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Hesiod, Erga 727 W.

IlflO' aVT' f]Ekiou T€TpaIlIlEVO<; 6p80<; OIlIXEtV'
(tUTap €mi KE MlJ. IlEj.lVIWEVO<;, l<; T' aVI\)VTCl
(IlJ1T'l,y 6041 IlJ1T' €KTo<; 6000 1TPOßaollV oupno-lJ<;)
~11l0' arroTUj.lvWSEi<;· j.l(tKapwv TOI vUKn<; €aow.

Aue einem Hinweis von ScheEtelowitz in der Oriental. Literatnrzeitung
21,101 lernte ich, dass es im alten Indien verpönt war, seine Notdurft
gegen die Sonne zu verrichten; genau das Gleiche wird von Hesiod untersagt;
es ist auch Grundsatz der Pythagoreer, s. Laert. Diog. VIII 17 1). ScheEte­
lowitz weist bei Gelegenheit auf Brauch der jüdischen Essaeer, die sich
~iner Gruhe zum Zwecke bedienen und das Gewand herum breiten, tU<;
1lY) Tae; nÖra<; ilßpii::OIEv TOO SEOO (Josefus de beUo lud. II 148 (8.9». Deut­
lich wird der religiöse Zweck des Verhaltens, die Sonne ist Gottes Auge
oder - für den Hellenen - die Gottheit in Person. Kein Zwang be­
steht anzunehmen, dass der Gegensatz der Nacht verlange, in dVT' f]EAiou
den ganzen Tag ZU versteh eu (v. Wilamowitz im Kommentar S. 125). Die
Nacllt, ausdrücklich mit Sonnenuntergang und Sonllenaufgang begrenzt,
ist ja selber VOll Rücksichten nicht frei, und der Gegensatz beruht nur
darauf, dass die Reverenz vor der Sonne entfällt. Auch in der Nacht
soll man 'eingedenk' sein (IlEIlVllll€VO<; im religiösen Sinn), man soU sich
nicht entblössen, auch die Nacht hat 'Götter' (llaKapEe; der typische Phlral I).
Es ist aioti'e;, die gefordert wird, alowc, bei Tag und Nacht, und sicher
bezeiclmend auch der Zusatz von 6p86<; zu 6/-UXElv, denn dadurch wird die
Handlung zu einem npoaoupEiv, was im Sinne der Griechen dOeh'(EICl. ist
(Demosth. gegen Konon 1257). dOEAT€lIl ist aber ausserdem 1TPOß&'Öl1v
oupE'iv, der Dichter wirft den Gedanken, der ihm kummt, hineiu in
einem, für unser Empfinden kaum fassbareu, im alten Epos auch sonst
~nzutreffenden Missbrauch der Parenthese, der nidlt nur an der behan­
delten Stelle die Kritik herausgefordert hat (s. meineu Kommentar zum
Hermeshymnus S. 236 f.). Aber die Warnung vor dem öpSooTao'lv weist
zugleich schon auf die in 731 kommende Empfehlung des 8C1KE'lV (s. dazu
Josefusa.O.): ei::6IlEvo<; o· Ö "fe BEio<; dvTjp, 1TETCVIljJ.EVCl Elbw<;, wo ich SEio<;
Ilicht attributiv, soudem praedikativ verstehe: dei' Mann, der so handelt,
ist 61'10<;. Ehrwürdig sei uns der alte Dichter, der frommen Sinn auch in
solchen Dingen bewährt. Vielfältig hat man sie bedacht, weshalb .denu
sogar ~rri TpEle; l'}/-IEpa<; olvov AEUKOV l'JÖapEa u/-la 1TivElv €V TIJ 6aklXcrolJ
KClTaKd/-lEVOV Kai OiJPEEIV €v TI} 6aAaOa\l als Kur erscheint (Hippoer.
Epid. VII S. 683 K.). Sit venia rebus.

I) Den Grundsatz der Pythagureer behandelt Friedrich Buehm, De
symbolis Pythagoreis (Dissertation, Berlin 1905) S.52f., der auch auf
llsener, Götternamen S. 179 verweist.
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